
Vorwort

Berlin ist schief und krumm, nicht glatt und glänzend und schon gar
nicht aus einem Guss. Das wird schnell klar auf der Suche nach den
Orten, die Berlin ausmachen. Wo anfangen, in einer Stadt, in der es
keinen Anfang und kein Ende gibt? Was ist das Berlinerische an
Berlin?

Angefangen haben wir bei den eigenen Lieblingsplätzen – immer
zu dritt, immer mit Stadtplan, Kamera und Notizblock. Wir ließen
uns treiben bis in die entlegensten Winkel dieser riesigen, spröden
und widersprüchlichen Stadt. Und erreichten im Zickzackkurs im-
mer neue Ziele: Wo ist die Bar, in der David Bowie seinen Whiskey
bestellte, wie lässt sich der 11. Himmel im Marzahner Plattenbau
finden, und an welcher Stelle predigt der Schifferpfarrer im West-
hafen?

Bei unseren zahllosen Exkursionen entwickelten wir ein Gespür
für lebendige, berlintypische und unerwartete Fundorte. Mit jedem
neuen Platz, jeder neuen Straße erlebten wir, dass es auch und vor al-
lem die Menschen sind, die all diese Orte lebendig machen – und
ihre Art, die alten und neuen Geschichten zu erzählen. Berlin ist
nicht ein Ganzes, sondern ein Vielfaches. In den 111 Fundstücken
wohnen Bilder, Geschichten und ganz eigene Stimmungen. In ihnen
verrät sich Berlin dem Entdecker.

Am Ende reicht ein einziger Notizblock nicht aus: Jeder neue
Ort gibt mindestens zwei nächste Anstöße. Das lässt einen nicht
mehr los. Hunger! Wir wollen mehr und immer mehr von diesen
Funken. Denn diese Funken sollen ja überspringen! Es gibt keine
Regeln und Anleitungen, um Berlin kennenzulernen, man muss ein-
fach nur anfangen. Und dranbleiben. Berlin macht schließlich auch
immer weiter – also: Lasst Euch nicht abhängen! Ran an die Bulet-
ten!
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Es war die Idee von den Kindern aus dem Wohnblock. Sie wollten
der ganzen Welt zeigen, dass Marzahn mehr zu bieten hat als einen
schlechten Ruf. Und das ist ihnen gelungen: 2004 richteten die Kin-
der und Jugendlichen, unterstützt durch den Kinderring Berlin e.V.,
ganz oben in dem Plattenbau mit der schmucklosen braunen Kiesel-
steinfassade die »Pension 11. Himmel« ein. Seitdem empfangen sie
hier die Gäste, putzen Zimmer und Bäder, bereiten das Frühstück –
und zeigen den Besuchern ihren Bezirk.

Den 11. Himmel erreicht man nur zu Fuß, der Fahrstuhl endet
im zehnten Stock. Und mit den letzten Treppenstufen betritt man
ein Marzahn, das seine Besucher überrascht. Jedes Zimmer in der
Pension ist eine Welt für sich – und erzählt eine Geschichte über
und aus dem Bezirk. Da gibt es zum Beispiel das »Bett im Korn-
feld«. Ringsum an der Wand wiegen sich goldgelb die gepinselten
Ähren, dazwischen leuchten Mohnblumen und gegenüber dem Bett
steht eine Mühle. Und wenn man aus dem Fenster über die Wohn-
blöcke hinwegblickt, sieht man wirklich auf Felder, Hügel und Wäl-
der. Marzahn, für viele das Sinnbild für Plattenbau-Tristesse schlecht-
hin, liegt direkt am Stadtrand und ist viel grüner und näher zur Natur
als die meisten Bezirke in Berlin. Das weiß kaum jemand.

Die anderen Zimmer in der Pension heißen »Auf-Wolken-ge-
bettet« oder »Prinzessinnenzimmer«. Aber nicht nur Schlafplätze
findet man hinter den Türen im Flur: Das »Kaminzimmer« wurde zu
Ehren von Prinz Charles eingerichtet, der einmal in Marzahn zu Be-
such war. Und in dem »Betonzimmer« haben die Kinder alle Wän-
de freigelegt, sodass man auf der rohen Platte das Datum lesen kann,
an dem sie gegossen wurde: 1984.

In dem kleinen Speisezimmer liegt das aufgeschlagene Gäste-
buch auf der rot-weiß karierten Tischdecke. Ein Eintrag lautet:
»Marzahn hat uns überrascht, auf allen Ebenen. Wir kommen wie-
der!«

1__Der 11. Himmel
Das Prinzessinnenzimmer im Plattenbau

Adresse Wittenberger Straße 85, 12689 Berlin-Marzahn | ÖPNV S7, Haltestelle Ahrens-
felde; Tram 16, 18, Haltestelle Niemegker Straße | Öffnungszeiten Hochhauscafé Mo–Fr
10–18 Uhr, Tel. 030/93772052 | Tipp Das Marzahner Matterhorn: Der Kletterfelsen aus
recycelten Abriss-Platten an der Kemberger Straße bringt es immerhin auf 17,5 Höhen -
meter (Kletterausrüstung mitbringen!).
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Stadtauswärts ziehen in Sekundenschnelle Tankstellen, Baumärkte
und Fast-Food-Läden an der großen Straße vorbei. Doch mit einem
Mal wird die Geschwindigkeit jäh ausgebremst: buckeliges Kopf-
steinpflaster, lang gezogene einstöckige Häuser, Pferdegeruch. Man
ist darauf nicht vorbereitet: In Alt-Lübars steht man plötzlich, um-
geben von Feldern und Wiesen, mitten auf einem alten Dorfanger.

Alte Dorfkerne hat diese Stadt wie sonst keine. Berlin schaffte
es schließlich erst spät zur Metropole – und das vor allem durch ei-
nen Trick: Mit der Gründung von Groß-Berlin verleibte es sich
1920 mit einem Schlag 59 Landgemeinden, 27 Gutsbezirke und
sieben Städte ein. Damit war es von einem Tag auf den nächsten
14-mal so groß wie vorher und nach New York und London die
drittgrößte Stadt der Welt – bestand aber nach wie vor größtenteils
aus Dörfern und Land. Und heute sind diese alten Ortskerne immer
noch Mittelpunkt des Geschehens. Die Dorfstraßen sind zu den
Haupteinkaufsstraßen in den Bezirken geworden, man bekommt
alles vor Ort – und muss nicht »nach Berlin« fahren, wie es dann
heißt.

Nur in Alt-Lübars hat sich das Bild nicht verändert. Dank einer
Initiative im Dorf gibt es keinen Supermarkt am Kirchplatz und kei-
nen Drogeriemarkt neben dem Alten Dorfkrug. Bis heute ist das Le-
ben hier von der Landwirtschaft geprägt. Zu Westberliner Zeiten
galt Alt-Lübars als etwas nahezu Exotisches – in der ummauerten
Großstadt kamen die Berliner hierher, um den Bauern bei der Arbeit
zuzusehen. Als das Dorf dann zum Denkmal erklärt wurde und die
Umgebung unter Landschaftsschutz gestellt war, bedeutete dies das
Ende für die Höfe. Doch in Alt-Lübars hat man eine Lösung ge-
funden, um das Dorf und die Idylle zu retten: Die alten Bauernhö-
fe wurden in Reitställe umfunktioniert, und heute leben rund um die
alte Kirche 150 Menschen – und gut 300 Stuten, Hengste und Wal-
lache.

2__Alt-Lübars
Entschleunigung erhalten

Adresse Alt-Lübars, 13469 Berlin-Reinickendorf | ÖPNV Bus 222, Haltestelle Alt-
 Lübars | Tipp Der Kräuterhof Lübars: Am Dorfanger werden Kräuter, Obst und Gemüse
direkt von den umliegenden Feldern verkauft.



14

Zum Beispiel die bunten Mosaiksteine. Sie sind nach ihren Farben
sortiert, und auf jedem Häufchen lehnt ein vergilbtes Foto von dem
Bild, das die unzähligen kantigen Steine einmal formten: ein Heili-
genbild an der Wand in einer Dahlemer Villa. Die Villa wurde abge-
rissen, und beinahe wären die bunten Steine im Bauschutt unterge-
gangen und das Bild von ihrer Anordnung in Vergessenheit geraten.

Fast alle Dinge hier im Hof teilen dieses Schicksal, im letzten
Moment gerettet worden zu sein. Aus ihrem Zusammenhang geris-
sen, erzählen die Türen und Türklinken, die Balkongitter und Ka-
chelöfen, die Treppengeländer und Gaslaternen bruchstückhaft von
einem alten Berlin. Wolfram Liebchen kennt jede Geschichte, er hat
Herkunftsort und Alter der Dinge auf weiße Zettel geschrieben. Die
Preise bemessen sich hier im Hof nicht nur nach Material und Zu-
stand, sondern auch nach dem Geschichtswert.

Liebchen nennt sich einen Schatzsucher. Als die Stadt in den
1960er Jahren ganze Altbauviertel abriss, wurde der Protest gegen
diese »Kahlschlagsanierung« immer lauter. In den 1980er Jahren
dann wurden die Altbaublocks nicht mehr vernichtet, aber gründlich
entkernt. Die Kachelöfen klopfte man aus ihren Ecken, Parkett und
Dielen, Fliesen und sogar Stuckverzierungen landeten im Abfall-
container – wenn nicht Wolfram Liebchen kam und sie mitnahm.
Seine beste Ausgrabungsstelle war das Adlon. Die DDR ließ nach
dem Krieg die Trümmer des weltbekannten Hotels gleichmäßig ver-
teilen und Grenzsoldaten über die Fläche patrouillieren. Als nach der
Wende das neue Adlon gebaut werden sollte, begleitete Wolfram
Liebchen die Abrissfirmen – und fand so manchen marmornen Schatz
in den Trümmern.

Heute rufen ihn Architekten und Bauarbeiter an, wenn Antikes
»entsorgt« werden soll. Im Hof hinter der hohen Steinmauer finden
seine Schätze Ruhe – und früher oder später wieder einen neuen
Platz, meistens in Berlin.

3__Die antiken Bauelemente
Liebchens Refugium für Berliner Schätze

Adresse Lehrter Straße 25/26, 10557 Berlin-Tiergarten | ÖPNV Bus 123, Halte-
stelle Kruppstraße | Öffnungszeiten Mi, Sa 10–14 Uhr und nach Vereinbarung, Tel.
030/3943093 | Tipp Der Geschichtspark: Die Lehrter Straße weiter in Richtung
 Hauptbahnhof führt am Ende durch die begehbare Gedenkstätte »Zellengefängnis 
Lehrter Straße«.


